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BALENA – News  

Südpazifik-Törn 2010 – 2. Teil  
 
 
Liebe Freunde,  
 
Ich hatte es Euch angedroht: Hier kommen weitere BALENA-News. Seit unserer Ankunft auf 
den Cook-Islands am 14. Juni führte uns die Reise inzwischen über Niue nach Tonga. Und 
wenn alles planmässig verläuft, dann werden wir Mitte August in Western Samoa anlanden.  
Doch jetzt der Reihe nach. 
 
Cook Islands mit der Hauptinsel Rarotonga 
 
15 Inseln und Atolle bilden die Cook-Inseln und nur etwa 18 000 Menschen leben hier, zwei 
Drittel davon auf der Hauptinsel Rarotonga, der einzigen Insel mit einem sicheren Hafen. Cook 
Islands ist ein Teil des Commonwealth und New Zealand übernimmt Verwaltungsaufgaben und 
unterstützt die Inseln finanziell. Übrigens leben dreimal mehr Cook Islanders in New Zealand 
und Australien, als auf den Cook Inseln selbst. Etwa 85% der Bewohner sind Maoris.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Überfahrt war sehr einfach 
bei schwachen Winden. Doch 
Ursula und Maja sind offenbar 
glücklich darüber, sicher auch 
weil sie ein prächtiger Sonnen- 
aufgang wach geküsst hat. 
  
Die gebirgigen Konturen von 
Rarotonga tauchen am Horizont 
auf und Ursula setzt vor unserer 
Ankunft noch rasch die 
Gastlandflagge der Cook Inseln 
und die gelbe Quarantäne-
Flagge, die wir bis nach 
Abschluss der Zoll- Formalitäten 
führen müssen. 
 



     2 

 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 

Rarotonga ist von der Natur mit 
herrlichen weissen Sandstränden 
verwöhnt, vom Schwell geschützt 
durch ein davor liegendes 
Riffband. Der Tourismus blüht 
und viele sonnenhungrige 
Neuseeländer kommen als 
Pauschalreisende auf die Insel. 
Hier ist immer etwas los, fast wie 
auf Hawaii… 
Doch schon ein paar Hundert 
Meter vom Ufer weg kultivieren 
die Einheimischen Taro, Yam, 
Papayas, Ananas und viele 
andere Köstlichkeiten.  
Und im Hintergrund locken die 
hohen Berge zum Wandern. 

KIA ORANA – Herzlich willkommen, steht auf 
den Nummernschildern der Autos.  
Mit  Linksverkehr und ein paar Tausend Autos 
auf der Insel, da ist es doch verständlich, dass 
man als Tourist eine spezielle Cook Island 
Fahrbewilligung braucht, oder? 

Aber die Einheimischen, die Maoris, sind 
noch immer mit ihren Auslegerkanus 
unterwegs. Allerdings aus modernen 
Materialien gebaut. Und trainiert wird für die 
Polynesischen internationalen Wettkämpfe. 
Übrigens gilt der New Zealand Dollar als 
Zahlungsmittel und nur die abgebildete 
kleinste Drei Dollar Note von Cook Islands ist 
noch im Umlauf. 

Ein Besuch im Cultural 
Village zeigt uns die alten 
Bräuche der Maoris. Der 
„Hartschalen- BH“ aus 
Kokosschalen wird nur 
noch bei rituellen Tänzen 
getragen, aber der Erdofen 
wird heute noch benutzt. 
Darin werden Fleisch, 
Fische und Gemüse in 
Blätter eingewickelt, auf 
heissen Steinen in einer 
Erdhöhle gegart.  
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Das kirchliche Leben auf Rarotonga ist auch heute noch sehr lebendig. Am Sonntag sind 
sämtliche Geschäfte und Restaurants geschlossen. Die Menschen strömen in die Kirche und 
die kraftvollen mehrstimmigen Gesänge und Hymnen sind beeindruckend. Die Frauen mit ihren 
blumengeschmückten Hüten setzen einen farbigen Akzent dazu. 
 
 
Niue Island – Der Polynesische Felsen 
 
Niue ist wohl eine der abgelegensten Inseln im Südpazifik, nur wenige Quadratkilometer gross, 
ein angehobenes Riff-Atoll, welches sich etwa 60 Meter über Meer erhebt. Niue ist eine der 
kleinsten selbst verwalteten Nationen in freier Assoziation mit New Zealand. Nur 1'400 
Einwohner hat die Insel, während 20'000 Einwohner in New Zealand leben. Fast alle Jobs sind 
Arbeiten im öffentlichen Dienst. Dreiviertel des Haushalts sind Finanzhilfen aus New Zealand.  
Der Tourismus ist nur wenig entwickelt, und es bleibt vermutlich auch so, weil die Insel keinerlei 
Sandstrände aufweist. Aber dennoch oder gerade deswegen ist die Insel faszinierend! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
  

Der Hauptort ALOFI hat einen 
echten Pionierort-Charakter.  
Die Öltanks im Hafen sind der 
Lebensnerv der Insel.  
 
Christoph setzt die Gastland 
Flagge, der Union  Jack auf 
gelbem Grund.  
 
Von weit her sichtbar ist die 
Ansteuerungsmarke für den 
Hafen, der eigentlich nur eine 
ungeschützte Pier im offenen 
Pazifik ist. 
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Alles ist speziell in Niue: Keith, der Commodore des  
Niue Yachtclubs heisst uns herzlich willkommen. Der 
Yachtclub hat aber – trotz einer grossen internationalen 
Mitgliederzahl – keine einzige Yacht im Hafen. Aber die 
Leute kümmern sich in liebenswerter Weise um die  
Bedürfnisse der Yachties. 
Unter der Führung von New Zealand wollen die 
Einheimischen ein Pionierland im Bereich des 
Umweltbewusstseins werden und überall weisen die 
Plakate aud die verschiedenen Projekte hin. 

Pioniere wissen sich zu helfen: Weil man wegen des 
Pazifik-Schwells nur schlecht an der Pier anlegen kann, 
haben die Leute einen Selbstbedienungskran aufgestellt.  
Die Crew einer ankomenden Yacht hebt mit dem Kran 
das Dingi aus dem Wasser und deponiert es für die Zeit 
des Landganges auf der Mole.  

Aus alten umgedrehten 
Autoreifen einen  
Blumentrog zu bauen, 
darüber lacht sogar die 
kleine Maus, die sich in 
einer reifen Mango-
Frucht den Bauch voll 
schlägt… 
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Maja lässt sich vom Manager der Plantage das Geheimnis der NONI Früchte erklären. In China 
– und neuerdings auch in Europa – erwarten die Menschen vom Saft der Noni Frucht eine 
Altershemmende Wirkung. Wenn das keine paradiesischen Aussichten sind. 
 
 
 
 

 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eine Sehenswürdigkeit von Niue ist TOGO CHASM. 
eine Oase mit weissem Sand der durch den 
gewaltigen Schwell des Pazifik hereingeschwemmt 
wird, durch Spalten im ausgewaschenen Gestein. 

Früher nur für Könige 
reserviert, heute auch für 
uns kleine Königskinder frei 
zugänglich: 
Die Meerwasserbecken, die 
von aussen gespiesen 
werden, sind paradiesisch 
schöne  natürliche 
Swimmingpools, mit 
kristallklarem Wasser, 
farbigen Korallen und ein 
paar putzmunteren Fischen. 
Christoph und Hansruedi 
geniessen offenbar den 
königlichen Luxus. 
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Tonga – Das unabhängige Königreich im Südpazifik 
 
Der Tonga Archipel umfasst 170 Inseln, davon sind jedoch nur 36 ständig bewohnt. Die Inseln 
sind über 700'000 km2 verteilt, meist flache Korallenatolle neben ein paar Inseln vulkanischen 
Ursprungs mit Bergen bis zu 1'000 Metern Höhe. Tonga wird in vier Regionen eingeteilt: 
Tongatapu im Süden, die Ha’apai Gruppe in der Mitte, danach die Vava’u Gruppe und ganz im 
Norden die vulkanischen Inseln Niuas. Heute leben etwa 120'000 Menschen in Tonga und über 
140'000 Tonganer leben im  Ausland. Tonga wird von einem König regiert, der historisch eine 
grosse Machtfülle innehat. Im Oktober 2010 soll Tonga eine neue Verfassung erhalten, mit 
grösserer demokratischer Beteiligung des Volkes. Als Mitglied des Commonwealth ist Tonga 
seit 1999 Mitglied der vereinten Nationen. 
 
Tongatapu 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Flagge Tongas wird gehisst, 
ein rotes Kreuz auf weissem 
Grund. Und kurz danach liegt 
BALENA sicher verankert im 
grossen Fischereihafen der 
Hauptstadt Nuku’alofa 

Die junge Gemüseverkäuferin stellt strahlend 
ihre frisch geernteten Kokosnüsse aus. Entlang 
der Hafenstrasse gibt es die leckersten frischen 
Gemüse zu kaufen, 
während im Hafen der Handel mit Seegurken in 
vollem Gange ist. Die Chinesen kaufen diese 
Tiere des Meeres auf, die so unansehnlich und 
„schlifrig“ sind, so ganz und gar nicht 
appetitlich, nach unserem Geschmack. 
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Traditionen haben einen sehr hohen Stellenwert in Tonga. Auch die Männer tragen zu 
festlichen Anlässen einen Rock, statt Hosen, wie dieser Student. Männer und Frauen tragen 
über ihrer Kleidung eine Ta’ovala, eine Art Schürze, sehr fein aus den Blättern der Pandanus 
Palme gewoben. Diese Ta’ovalas sind häufig auch Hochzeitsgeschenke, die für Jahrzehnte in 
Ehren gehalten werden.   

Der historische Königspalast.  
Inzwischen wohnt die Königsfamilie 
am Stadtrand in einem modernen 
Gebäude. 
In Tonga regiert der König fast 
absolutistisch. Er ernennt die  12 
Kabinettsminister. Die 33 Noblen 
bestimmen 11 Abgeordnete aus 
ihren Reihen. Weitere 11 Mitglieder 
vertreten die 100'000 einfachen 
Bürger.  Die 33 Noblen des Landes 
sind alles Nachkommen früherer 
regionaler Fürsten. Aber der König 
entscheidet auch darüber, ob diese 
ihre Titel behalten dürfen. 

In Tonga laufen nicht nur die Uhren anders. Auch das 
Datum macht einen Sprung. Auf dem 180.  Breitengrad 
verläuft grundsätzlich die Datumsgrenze, aber sie macht 
einen Bogen um Tonga.  
Deshalb verkünden die Tonganer voller Stolz: „Bei uns 
beginnt der neue Tag“. Und sie haben damit nicht einmal 
Unrecht.  
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Auf den Ha’apai – Inseln 
 
Auf diesen Inseln im mittleren Bereich des Tonga-Archipels läuft die Zeit noch gemächlicher als 
im übrigen Tonga. James Cook nannte bei seiner Ankunft diese Inseln „Freundliche Inseln“ und 
dieser Begriff ist bis heute für ganz Tonga geblieben. Und auf dieser Inselgruppe wurde  William 
Bligh – Kapitän der BOUNTY – mit 18 Mitgliedern seiner Mannschaft in einer Barkasse 
ausgesetzt, als ein grossteil seiner Besatzung meuterte. Uns interessierte aber das Leben der 
Leute auf diesen sehr abgeschiedenen Inseln und so besuchten wir NOMUKA und 
anschliessend O’UA und UOLEVA, südlich von Lifuka.  
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 

Kolonien von Fliegenden Füchsen 
hängen kopfüber an den 
Maulbeerbäumen. Mit ihren etwa 
70 cm Spannweite kommen sie Im 
Flug daher wie Batman. 

Die Blowing Holes, „Blasende Löcher“ 
sind eine Attraktion an der Westküste 
von Tongatapu. Die Dünung des 
Pazifiks presst riesige Wassermassen 
in die unterspülten Uferfelsen und im 
Rhythmus der Wogen schiessen die 
Wasserfontänen hoch. 
Unser Taxifahrer Lata – ein sehr 
gläubiger Mensch, mit der Bibel auf  
dem Armaturenbrett – hupte wie wild, 
damit noch grössere Wellen 
daherkommen. „Schau nur, das hilft“ 
rief er völlig überzeugt und mit grösster 
Begeisterung bei der nächsten Welle. 

Rajchel, eine junge Einheimische führt 
uns durch das Dorf und hilft uns, das 
Alltagsleben etwas zu verstehen. 
John und sein älterer Bruder legen mit 
ein paar Geschenken von der BALENA 
ab 
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Die Einwohner hier sind weitgehend 
Selbstversorger, nur für die „neumodischen Dinge“ 
brauchen sie Geld. Dies verdienen sie heute 
hauptsächlich mit dem Tauchen nach Seegurken, 
die Gekocht und getrocknet werden. Mit 
umgerechnet 20 – 70 US$ pro Kilo bringt das viel 
Geld. Entsprechend intensiv wird danach 
getaucht. Wie lange noch kann das Meer diese 
Ressource bieten? 

Fröhliche und verspielte Kinder 
begleiten uns.  Etwa 5 Kinder haben 
hier die Tonganischen Familien.  Nach 
der Primarschule können sie in die 
Hauptstadt Nuku’alofa für eine 
Berufslehre oder nach dem Gymnasium 
nach Neuseeland für ein Studium. Wie 
viele von ihnen kehren wohl zurück? 
 
Ein Junge aus dem Dorf klettert 
behände die Kokospalme hoch und 
bricht ein paar für uns ab. Der 
freundliche Mann auf seinem Dreibein 
schabt das Fleisch der Kokosnuss 
heraus. Daraus wird dann Kokosmilch 
herausgepresst.  
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Die Toten werden nicht eingegraben sondern der Korallensand wird über ihnen aufgeschüttet. 
Während des ersten Jahres werden die Gräber intensiv geschmückt und die Grabstädte von 
den Verwandten besucht. Aber in den nachfolgenden Jahren wird das Grab der Natur 
überlassen. Der (Aber)glaube sagt, dass danach böse Geister an diesem Ort herrschen. 

Von den Blättern dieser 
Pandanus Palme werden mit 
viel Arbeit die wunderbaren 
Pandanus Matten gewoben. 
Die Blätter werden abgetrennt, 
eine Woche im Meerwasser 
gelagert, damit sie weich 
werden, dann zum Trocknen 
und Bleichen aufgehängt und 
vor dem Verarbeiten in 
Streifen geschnitten.   
Etwa 2 Wochen lang weben 
bis zu 6 Frauen an einem 
grossen Teppich. Häufig 
werden auch die Toten in 
einen solchen Teppich  
eingewickelt und begraben. 



     11 

Die Inseln der Vava’u Gruppe 
 
Die Inseln der Vava’u Gruppe sind aus der Sicht der Segler und Taucher wohl der Teil wo 
Tonga am Schönsten ist. Auf kleinem Raum, nur 21 km in Ost-West und 25 km in Nord- Süd 
Richtung liegen verstreut etwa 50 Inseln, Inselchen und Atolle, meist dicht bewaldet, teils mit 
felsigen Ufern, immer wieder mit romantischen Buchten und Lagunen, mit feinen weissen 
Sandstränden und farbenprächtigen Korallenriffen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Der Gemüsemarkt 
vom Hauptort Neiafu 
ist sehr vielfältig. 
Auch die Männer 
schmücken sich gerne 
Mit Blumen.  

Alle kommen festlich gekleidet in die Kirche zum 
Sonntäglichen Gottesdienst, auch wenn die Anfahrt 
auf dem Lastwagen erfolgt.  
Der Sonntag wird hier noch heilig gehalten. Das 
ganze ohnehin nicht hektische Leben ruht.  Nicht 
einmal Früchte dürfen gepflückt werden. 

Neben den Kirchenglocken ertönen 
je nach Anlass immer noch die alten 
Holztrommeln.  Ihr Rhythmus sagt 
den Einwohnern auch schon, 
worum es geht, Taufe oder 
Begräbnis. 
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Das ganze Dorf ist 
eingezäunt. Darin 
leben die Menschen 
und eine Vielzahl  frei 
herumlaufender  
Schweine friedlich 
nebeneinander.  
Der Zaun schützt die 
Pflanzungen vor der 
Wühl-Lust der 
Borstenviecher. 

In der Barnacle Beach gibt’s 
ein richtig tonganisches 
Festessen. Das Essen wird – 
In Blättern eingewickelt – im 
Erdofen gebacken. 
Zum Schluss geniessen wir 
die einheimischen Tänze, 
grazil und mit ausdrucksvollen 
Handbewegungen. Die 
Kleidung ist aus bemaltem 
Tapa – einem Rindenbast  
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Ob mit Schnorchel 
oder mit den 
Tauchflaschen, die 
Unterwasserwelt hier 
in Vava’u ist  bunt  
und faszinierend. 
 
Auch ein Besuch der 
Swallows Cave mit 
dem Dinghy ist ein 
Erlebnis. So blau 
haben wir das Wasser 
bisher nur hier im 
Südpazifik erlebt.  
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Und so verabschiedet sich für heute die Crew von der BALENA: 
 
 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sylvie am Funk. Sie will noch besseres Wetter 
hereinbekommen, als wir es ohnehin schon 
haben.  
Christoph, derweil als Neptun im Pazifik 
unterwegs, auf der Suche nach neuen 
Preziosen. Hier mit seiner Muschelkrone. 

Maja – die Sirene – ganz relaxt, geniesst 
offenbar die „Ballonfahrt“. 
 
Und Hansruedi – der Seebär – bei einer 
seiner Lieblingsbeschäftigungen: Ein 
feines Essen organisieren und dann auch 
geniessen. 


